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fug jenen Sup« in ermägntem Magftab geftatten faitn, bet gat and) bie Mittel, fid)

unb anbern gelegentlidj burdj Slnïauf eines jdjönen Vudje«, einen nad)galtigen ©enug

unb einen geiftigen ©eminn §u oerfctiaffen. Senjeiiigeu, metdje ba« Vebürftti« t)iegn

gaben, möchten mir anraten, in igten: ©etbbeutel ein befotibere« gad) für einen „S3üdjer=

fd)ag" gn teferniren unb bei jeber Slnfidjtêïarte, bie fie Berfenben, ben entfprecgcnbeit

Vctrag gineingulegen. ©djöne 3fnfid)t«farten niöcgtett tnir nid)t berroerfen. $m gamitiem
Sltcgio erhalten fie ben Sert Bon ittufirierten Sage«=3teijebüd)ern mit all igrem ungesagt»

baren fReij: bei greunbett unb Setannten meden fie freunblidje ©tiinmungen unb

©efüljle, bereu ber Menfd) nie p Biel gaben !ann.

Biidjrrfdrau.
3tuet gerltorragenöe süiirfjce für bie Sugettb nennen mir ba« bei

§ebbing & Vütglc in Stuttgart itt norpglidjer 3lu«ftattuug erfdjiettene boppetbänbige

Sert: „fRatur unb Menfcgenganb im Sienfte be« §aufeS", Bon Mar
©filter. Stuf bie gunbert unb taufeub gragett, mit meldjen bie lieben graber und

täglitg über bie SluStunft unb ©utftegung Bon unfern ©ebarfê» unb ©ebraudjSgegen»

ftänben umfegmärmen unb unë babttreg nidjt feiten in Verlegengeit fegen, inbent mir

mit einem enitäufegenben : „geg raeig c« nidjt" ober „gtg glaub'«" antroorten müffen,

gibt ber Verfaffer in ansiegenber Seife pnerläffige SluSfunft, inbem er fid) babei mit

Bielem ©efegid ber Seitftgmeifigleit enthält. Väter unb Mütter merben mit Siebe p ben

beiben Vütgern greifen, um bie Sigbegierbe ber geranmaegfenben Sugenb gemiffengaft

befriebigen p tonnen; 14jägrige Stinber merben fid) pr eigenen Sufl unb ©enugtuung

felber burtggeffen. Sa mo igtten bie ©elegengeit, bie ©egenftänbe unb Vorgänge au«

perfimtieger Slttftgauung teunen p lernen, mangelt, Reifen smedtnägige Sttuftrationen au«.

Ser I. Vaub (gr. 6.70) beganbelt in 41 iapitetn ttnfere fRagrung unb

Sfeibung unb beginnt mie reegt unb bittig mit bem tägtidjen Vrob. Ser meig, feitbetn

bie §au«gattungen aufgebort gaben, igr Vrot felber p bereiten, genaue ?Xu«tunft barüber

p geben, mie ba« mogtbuftenbe Sröbdjen p ©tanbe tommt, naegbem mir jeben Morgen

Bertangen, ba« Megt, ba« man bap brautgt? Mild), Sutter, täfe, §onig, 3uder tc.,

unb all bie erguidenben IRagrungSmittel unb ©rfrifdjungen, bie mir ben gangen Sag

ginburdg tonfumiren? Sa« für mannigfaltige §ertunft unb Verarbeitung Berbergen uu«

nitgt bie Betriebenen gteibungSftüde Born @(gug bi« sum $ut Sa« Sud) entgüttt

bie ©egeimniffe, inbem e« un« igren Serbegang anftgaulid) unb bünbig fdjilbert.

Ste ftgön geigt bann ber II. Vanb (gr.9.30): „llnfer §au«» unb f>attb

gerat". „Unfer §auS", mie alle ©lieber ber menftglitgen ©efettfegaft für einanber

tätig ftnb, mie bie Berfcgiebenen §aubmerfS* unb VerufSarten in einanber greifen mie

bie fRäber im Ugrmert, mie jebe« fpanbmcrl nid)t nur feinen golbenen «oben gat, fon*

bern bentjenigen, bei* e£ tüchtig betreibt/ ciud) Qsïjre bringt, tnie bie Strbcit uu$ nidjt nur

materiellen @egen, fonbern audj feeüfdje§ ®tüd öerfdjafft. 2)er junge 2)îeufd), ber baë

Sert gelefen, tttug Mgtuttg Bor bent Slrbeiter betominen trab bie Strbeit felbft al« eine

abelnbe unb ergebenbe Sätigteit lieb geminnen. Viele mirb e« Bor godjnäfiger Vlafirt»

geit bemagren, inbem e« un« bie tulturette Vebeutmtg jeber Veruf«art natgmeiSt unb

geigt, mie mir alle audg Bon bem fdjeinbar ©etiugen abgängig ftnb. ©ans fräegtig ftnb

bie Sapitet über bie ©ntftegung be« §attfe«.

Sir raünfägett, bag fieg retgt Biete Bon unfern Sefern biefe beiben Vüdjer für

ben SeignadjtStifd) anmerten. ©ie merben nicgt enttäufdgt^merben.

SRebaftton : Slb. Vöfltlin. — Stud unb ©ppebitiott Bon Mütter, Serber & ©ie. 3»tncb.
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sich jenen Luxus in erwähntem Maßstab gestatten kann, der hat auch die Mittel, sich

und andern gelegentlich durch Ankauf eines schönen Buches, einen nachhaltigen Genuß

und einen geistigen Gewinn zu verschaffen. Denjenigen, welche das Bedürfnis hiczu

haben, möchten wir anraten, m ihrem Geldbeutel ein besonderes Fach für einen „Bücher-

schätz" zu reserviren und bei jeder Ansichtskarte, die sie versenden, den entsprechenden

Betrag hineinzulegen. Schöne Ansichtskarten möchten wir nicht verwerfen. Im Familien-

Archiv erhalten sie den Wert von illustrierten Tages-Reisebüchern mit all ihrem unbezahl-

baren Reiz: bei Freunden und Bekannten wecken sie freundliche Stimmungen und

Gefühle, deren der Mensch nie zu viel haben kann.

^4»

Bücherschau.
Zwei hervorragende Bücher für die Jugend nennen wir das bei

Hebbing à Büchle in Stuttgart in vorzüglicher Ausstattung erschienene doppelbändige

Werk: „Natur und Menschenhand im Dienste des Hauses", von Max
Eschner. Auf die hundert und tausend Fragen, mit welchen die lieben Kinder uns

täglich über die Auskunst und Entstehung von unsern Bedarfs- und Gebrauchsgegen-

ständen umschwärmen und uns dadurch nicht selten in Verlegenheit setzen, indem wir

mit einem enttäuschenden: „Ich weiß es nicht" oder „Ich glaub's" antworten müssen,

gibt der Verfasser in anziehender Weise zuverlässige Auskunft, indem er sich dabei mit

vielem Geschick der Weitschweifigkeit enthält. Bäter und Mütter werden mit Liebe zu den

beiden Büchern greifen, um die Wißbegierde der heranwachsenden Jugend gewissenhaft

befriedigen zu können; 14jährige Kinder werden sich zur eigenen Lust und Genugtuung

selber durchstehen. Da wo ihnen die Gelegenheit, die Gegenstände und Vorgänge ans

persönlicher Anschauung kennen zu lernen, mangelt, helfen zweckmäßige Illustrationen aus.

Der I. Band (Fr. 6.70) behandelt in 41 Kapiteln unsere Nahrung und

Kleidung und beginnt wie recht und billig mit dem täglichen Brod. Wer weiß, seitdem

die Haushaltungen ausgehört haben, ihr Brot selber zu bereiten, genaue Auskunft darüber

zu geben, wie das wohlduftende Brödchen zu Stande kommt, nachdem wir jeden Morgen

verlangen, das Mehl, das man dazu braucht? Milch, Butter, Käse, Honig, Zucker ?c.,

und all die erquickenden Nahrungsmittel und Erfrischungen, die wir den ganzen Tag

hindurch konsumiren? Was für mannigfaltige Herkunft und Verarbeitung verbergen uns

nicht die verschiedenen Kleidungsstücke vom Schuh bis zum Hut? Das Buch enthüllt

die Geheimnisse, indem es uns ihren Werdegang anschaulich und bündig schildert.

Wie schön zeigt dann der II. Band (Fr. 9.30): „Unser Haus- und Hand-
gerät". „Unser Haus", wie alle Glieder der menschlichen Gesellschaft für einander

tätig sind, wie die verschiedenen Handwerks- und Berufsarten in einander greifen wie

die Räder im Uhrwerk, wie jedes Handwerk nicht nur seinen goldenen Boden hat, son-

deru demjenigen, dev es tüchtig detveidt, auch El)ve dringt, mie die Nrdeit nus nicht nur

materiellen Segen, sondern auch seelisches Glück verschafft. Der junge Mensch, der das

Werk gelesen, muß Achtung vor dem Arbeiter bekommen nnd die Arbeit selbst als eine

adelnde und erhebende Tätigkeit lieb gewinnen. Viele wird es vor hochnäsiger Blasirt-

heit bewahren, indem es uns die kulturelle Bedeutung jeder Berufsart nachweist und

zeigt, wie wir alle auch von dem scheinbar Geringen abhängig sind. Ganz prächtig sind

die Kapitel über die Entstehung des Hauses.

Wir wünschen, daß sich recht viele von unsern Lesern diese beiden Bücher für

den Weihnachtstisch anmerken. Sie werden nicht enttänsch^werden.

Redaktion : Ad. VSgtlin. — Druck und Expedition von Müller. Werder â Tic. Zürich.
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